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(e ahdem von vielen Jah⸗ 
\ N ren her ich mich einiger me- 
J dicamenten, welche mit al⸗ 
len Fleiß von mir ſelbſt 
85 præpariret, mit groſſen Nu⸗ 
tzen bedienet, und auch ſolche aus mei⸗ 
nem Hauße, von denenjenigen, die fie ge⸗ 
brauchet, gelanget worden, ingleichen 
ich ſolche auf Verlangen auswaͤrtig ha⸗ 
be verſchicken muͤſſen: fo bin ich op 
ters erſuchet worden, ein Haus⸗ und 
Reiß⸗Apotheckgen mit ſolchen anzufuͤl⸗ 
len, nebſt einem gruͤndlichen Bericht, in 
was vor zufaͤllen man ſich derſelben zu 
Zeit der Noth mit Nutzen und ſicher 
bedienen koͤnne; abſonderlich wo man 
keinen tuͤchtigen Medicum habhafft wer⸗ 
den kan. Ich habe daher aus Liebe und 
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Begierde meinem Naͤchſten hierinnen zu 
dienen, mich bereden laſſen,dieſen gegen- 
waͤrtigen Bericht in Druck zu geben; da 
denn ein jeglichen ſehen wird, was vor 
medicamenta darinnen enthalten, was 
ſie vor Krafft, Tugend und Wuͤrckung 
beſitzen, und auf was Art, in welcher 
Ordnung und dofi fie nachmahls bey 
gewißen Zufaͤllen und Kranckheiten zu 
gebrauchen ſeyn. 1 
Es iſt demnach darinnen enthalten 
erſtlich ein angenehmer balſami⸗ 
ſcher liquor, welchen man bißher Le⸗ 
bens⸗Balſam hat zu nennen pflegen, 
welcher aus denen koſtbarſten und ve- 
ritableſten aromatiſchen Haupt; und 
Nerven⸗ſtaͤrckenden deſtillitten Oehlen 
und balſamiſchen ingredientibus, die in 
einer gewiſſen proportion zuſammen ge⸗ 
ſetzet find, (darauf ſehr viel ankoͤmmt, 
damit keines des andern Krafft verrin⸗ 
gere ,) præpariret iſt. Diele“ liquide 
Balſam iſt ſchon lange im Gebrauch 
geweſen, und haben ſich deſſen hin und 
wieder gar viele bedienet. Seine Krafft 
und Würckung aber beftehet vornemlich 
darinn, daß er ſowohl innerlich . = 
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ſerlich gebrauchet, den gantzen Leib und 
deſſen Theile, abſonderlick das Haupt 
und Nerven ſtaͤrcket, die orculation des 
Gebluͤts und aller Saft „und die zur 
Erhaltung der Geſund herr fo hoͤchſt noͤ⸗ 


thige tranſpiration oder Ausduͤnſtung in 


richtigen Stande erhaͤlt. Derohalben 
kan er mit zuverlaͤßigen Nutzen von al 
len ſchwachen Leuten, den die Kraͤffte 
mangeln und die einer Staͤrcke vonnoͤ⸗ 
then haben, gebrauchet werden, und iſt 
deswegen nicht allein eine große und 
bewährte Staͤrckung vor alte Lente, ſon⸗ 
dern auch vor diejenigen, die von vor⸗ 
hergehenden Kranckheiten, Betruͤbniß, 
oder andern Urſachen abgemattet find, 
bevorab die kalter und feuchter Natur 
ſind, wenn ſie davon zu Staͤrckung des 
Mäagen und Haupts taͤglich 58. Tropfen 
des Morgens in Thee, Coffee, oder Succo- 
lade oder auch wohl in letzten Trunck bey 
der Mahlzeit 810. Tropfen in etwas 
Wein oder ſolchen Balſam auf 1. Quent⸗ 
gen geſtoſſenen Zucker troͤpfeln und alſo 
mit Wein einnehmen. Ferner iſt deſſen 
innerlicher und aͤuſſerlicher Gebrauch 
jederzeit in Haupt⸗Kranckheiten ſehr be⸗ 
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waͤhrt befunden worden, vornemlich 
in Haupt⸗Jeh, wenn ſolches nicht von 
Hitze und Vollbluͤtigkeit, ſondern mehr 
von verderbyyn Magen herruͤhret, des⸗ 
gleichen in Schipindel, Fluͤſſen des 
Haupts, Sauſſen Und Brauſen vor den 
Ohren, ſchweren Gehoͤr: da man auch 
aͤuſſerlich auf geſtoſſenen Zucker etliche 
Tropfen getroͤpfelt, und in einen Moͤr⸗ 
ſel wohl unter einander gerieben, ſol⸗ 
chen gleich einem ſtaͤrckenden Schnupf⸗ 
Toback in die Naſe ziehen, auch einige 
Tropfen davon mit Baumwolle in die 
Ohren ſtecken kan, fuͤrnemlich in Taub⸗ 
heit und ſchwerem Gehoͤr. Uherdem weiß 
ich auſſer demſelben kein beſſer u. zuver⸗ 
laͤßiger Mittel in Ohnmachten, in Bre⸗ 
chen, in groſſer Beaͤngſtigung des Her⸗ 
end „Druͤcken, Auf blohung und Aufſtoſ⸗ 
en des Magens, in heftigen Schmertzen 
des Leibes oder Colick, ir. in ſtarcken 
Durchlauf; als in welchen Kranckheiten 
er unzähliche mahl geſchwinde und ſiche⸗ 
re Huͤlfe geleiſtet: und habe ich ſonderlich 
gut befunden, wenn man bey dieſen Be⸗ 
ſchwerden 1. Theil deſſelben mit 3. Thei⸗ 
len von lindernden ſpititu oder fo ge: 
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nanten liquore anodyno minerali ver: 


miſcht, und davon 20. bis 30. Tropfen 


aller 2. Stunden eingiebet in etwas 

Krauſemuͤntzen⸗Waßer; wort ſo lan⸗ 

ge zu continuiren biß es ſich gebeſſert, wie 

er denn auch auf dieſe Weiſe vermiſcht, 
auſſerlich in Zahnwehe auf den ſchmertz⸗ 

haften Zahn geleget werden kan. | 

Mäan kan auch mit dieſen Balſam 


ex tempore den ſchönſten Magenſtär⸗ 


ckenden Aquavit præpariren, wenn man 
1. Loth in 2. Maaß guten ſtarcken Wei⸗ 
tzen⸗Brandwein gießet, und hernach⸗ 
mahls 8. Loth geſtoſſenen Zucker in Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer aufgelöfet dazuthut, welches 
von Leuten, die Magen⸗Beſchwerung. 
und uͤbele Verdauung ſpuͤren, zu . bis 3. 
Loͤffeln vollgenommen wird. Derglei⸗ 
chen Aquavn auch ſonderlich des Mor⸗ 
gens bey kalter, feuchter und veraͤnderli⸗ 
cher Luft, bevorab in Herbſt⸗Monathen, 
mit Nutzen genoſſen wird. Zum Ge⸗ 
ruch iſt er vornemlich in Kopff⸗Schmer⸗ 
tzen, Fluͤſſen, auch wenn die Lufft kalt 
und feuchte zu gebrauchen dienlich. 
Zum andern iſt in dieſen Apo⸗ 
theckgen der lindernde minerali⸗ 
A4 ſche 
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ſche Spiritus, liquor anodynus minera- 
lis genannt, enthalten. Er hat einen ſehr 
penetranten angenehmen Geſchmack und 
Geruch iſt uͤberaus ſubtil, muß dero⸗ 
wegen ſehr wohl verwahret und an kei⸗ 
nen warmen Ort geſetzet werden. Die⸗ 
ſer Spiritus, hat die beſondere Krafft, 
daß er in allen Kranckheiten, wo 
Schmertz, wo Krampf, wo Unru⸗ 
he iſt, dieſelbe mercklich lindert nnd 
ſtillet, doch nicht wie die Schlaffma⸗ 
chende Dinge und opiara ſchwaͤchet ſon⸗ 
dern vielmehr die Natur ſtaͤrcket, wenn 
er zu 30. bis 40, Tropfen in etwas Waſ⸗ 
ſer genommen wird, womit aller 3. 
Stunden zu continuiren biß es ſich ge⸗ 
beſſert. Es kan dieſer Spiritus allein 
u 20. bis 30. Tropfen gebrauchet wer⸗ 

den in etwas Waſſer in groſſer Haupt⸗ 
Pein, bey Aufſtoſſung des Magens in 
der hypochondrie und Mutter Be⸗ 
ſchwerde, bey Erbrechen, bey großen 
Steinſchmertzen, hefftige Schmertzen in 
den Gedaͤrmen oder Colic, Durch auff, 
auch boͤſen Noth bey denen Kindern, 
wenn nemlich 5. Tropfen davon mit 10. 
Tropfen von oleo tartari per deliquium 
vermiſchet werden und in etwas ſchwartz 
| | Kirſch⸗ 
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Kirſch⸗Waſſer aller 3. Stunden biß es 
ſich gebeſſert eingegeben werde. In 
Haupt⸗Schmertzen, die er oͤffters in mo- 
ment ſtillet, pfleget man etliche Tropfen 
auf Zucker getroͤpfelt in Mund zu neh⸗ 
men. In der Colic und Stein⸗Schmer⸗ 
zen iſt es ſehr gut, wenn ſolcher spiritus zu 
30. bis 40. Tropfen mit einem Loͤffel voll 
ſuͤſſen Mandel⸗Oehl, das ohne Feuer 
ausgepreſſet it, in dunner Haber Gruͤtz 
genommen wird, bevorab wenn ein 
Hausclyſtir vorher appliciret worden. 
Mit dem Lebens ⸗Balſam kan er auch 
vermiſcht werden, wie oben gemeldet, 


item mit den Magen und Vifceral-Eli- 


xir, bey Magen ⸗Druͤcken, Beaͤngſti⸗ 
gung des Hertzens, kalten Fiebern, auch 
nach denenſelben den ſchwachen Ma⸗ 
gen zu ſtaͤrcken. Bey kleinen Kindern 
in der boͤſen Noth, ſo ſie von Zaͤhnen, 
Pocken oder Schmertzen im Leibe her⸗ 
ruͤhret, giebet man etiiche Tropfen in 
ſchwartz Kirſch⸗Waſſer mit etwas 
Marggrafen⸗Pulver, oder einer Meſ⸗ 
ſer Spitze præparirter Krebs⸗Steine. 
Wo Schmertzen, Krampf, Aufwal⸗ 
lung des Gebluͤts iſt, als bey Mut⸗ 
ter⸗und Miltz⸗ n pfle⸗ 
e | a get 
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get man denſelben zu 20. biß 30. Tro⸗ 
pfen mit einem halben Quentgen præ- 
cipitir- Pulver in 2. Theil Waſſer und 
1. Theil Krauſe⸗Muͤntzen⸗Waſſer 
einzugeben; welches auch gut iſt, 
wenn man ſich geärgert, die Galle im 
duodeno lieget und Brechen, Eckel und 
Durſt verurſachet. a 
Drittens find in diefem Apotheck⸗ 
gen meine gelinde balfamifche,Poly- 
chreſt Pillen enthalten, welche nach 
der Becherſchen methode aus tempe- 
rirten balſamiſchen gummatibus und ex- 
tractis amaricantibus & leniter laxan- 
tibus gemacht ſind, und nicht allein die 
Krafft haben, gelinde und ohne einigen 
Schaden, mit Beybehaltung der Kraͤf⸗ 
te, den Magen und Gedaͤrme von 
Schleim, Blaͤhungen und excrementis 
zu befreyen, ſondern auch die vifcera 
zu eröffnen, die tranfpiration zu unter⸗ 
halten, und zugleich bey Frauen die 
monathliche Zeit, und Reinigung der 
Mutter bey denen Woͤchnerinnen, ja 
auch die guͤldene Ader, wenn man da⸗ 
zulgeneigt, zu unterhalten, oder zu be⸗ 
fördern. Dahero fie einen ene 
* u⸗ 
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Nutzen, bey allen Frauen⸗Kranckhei⸗ 
ten, die von der Mutter e 
nehmen, in weiſſen Fluß, in verſtopf⸗ 
ter ' monathlichen Neinigung, und 
wenn dieſelbe allzuſtarck iſt, haben, 
auch geben ſie eine ſonderliche Medicin 
bey denen Woͤchnerinnen ab, indem fie 
die Mutter reinigen, nach der Geburt 


das unreine Gebluͤt gebuͤhrend abfuͤh⸗ 


ren, davon ſonſt gar ſchwere Kranckhei⸗ 
ten zu entſtehen pflegen. Abſonderlich 
ſind ſie bey allen hypochondrifchen Zu⸗ 
faͤllen, Krampf u. Aufbloͤhungen, Colie, 

Bleichſucht/ ir bey allen kalten Fiebern, 
nebſt andern medicamenten, ſonderlich 
den eröffnenden Saltze, mit dem grö- 
ſten Nutzen zu gebrauchen, bevorab 
wenn man des Abends 1. Quentgen 

von den eroͤffnenden Saltz in etwas 
Waſſer nimmt, und des Morgens 15. 
bis 18. Stuͤck Pillen. Bey alten und 

ſchwachen Leuten, denen gar keine Pur⸗ 
gantz dienet/ und die viele Saͤure im Ma⸗ 
gen haben, weiß ich zur Eroͤffnung des 
Leibes, Staͤrckung des Magens und 
der Gedaͤrme kein beſſer evacuans und 
die verhaltene Winde und Unrath weg⸗ 
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zuſchaffen, vorzuſchlagen, als dieſe Pil⸗ 
len zu 15. bis 18. Stuͤck, des Abends vor 
Schlafengehen genommen. Wozugleich 
eine Aufwallung des Geblüts iſt, wie 
bisweilen bey vielen Krampf und Bloͤ⸗ 
hungen in Gedaͤrmen geſchiehet, kan 
man darauf ein halb Quentgen vom 
præcipitir - Pulver, oder mineraliſchen 
Saltz eingeben: dabey zu mercken, 
daß Manns Perſonen, die vollbluͤ⸗ 
tig ſeyn, Wein trincken, Aufwallung 
des Gebluͤts haben, und wo daſſelbe 
keinen Ausgang durch die guͤldene Ader 
hat, dergleichen Pillen behutſam ae: 
brauchen muͤſſen, es ſey denn, daß 
ſie zuvor zur Ader gelaſſen, denn ſonſt 
wird das Gebluͤt nach den Maſt⸗ 
Darm getrieben, und wenn es allda ſto⸗ 
cket, verurſachet es viele krampfhafte 
Zufaͤlle, wie mir ſelbſt aus Erfahrung 

bekannt iſt. Hl; 
Viertens findet man das mine. 
raliſche eroͤffnende Saltz, das meiſt 
aus ſolchen falibus und ingredientibus 
præpariret iſt, welche die mineraliſche 
Waſſer⸗ und Sauer⸗Brunnen bey ſich 
führen , und davon ihre a 
ur: 
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Wuͤrckung meiſtentheils herzuleiten. Es 
ſchlaͤget demnach dieſes Medicament die 
uͤbernatuͤrliche Hitze und Aufwallung 
des Gebluͤts nieder, befoͤrdert die Aus⸗ 


fuͤhrung der Galle und anderer tartari- 


ſchen Feuchtigkeiten, ſo wohl durch den 
Stuhlgang, als Urin, zertheilet den 
Schleim, oͤffnet die kleinen Geaͤder und 
verſtopfte Blut⸗Gefaͤſſe derer vifce- 
rum, und iſt derohalben mit groſſem 
Nutzen zu gebrauchen, in malo hypo- 
chondsiaco , gelben Sucht, Bleich⸗ auch 
Wind ⸗Sucht, Waſſerſucht in Beſchwe⸗ 
rung vom Stein, desgleichen auch bey 


kalten Fiebern; und kan es mit mehrern 
effect mit denen balſamiſchen Pillen 


gebraucht werden, abſonderlich wenn 
man den Leib oͤffnen und die Blaͤhun⸗ 
gen abtreiben will: daman des Abends 
ein Quentlein davon vor Schlaffenge⸗ 
hen, in etwas Waſſer, und des Morgens 
fruͤh 12. bis 15. Stuͤck von den Pillen 
nimmt, womit einige Tage zu continui⸗ 
ren. Bey kalten als täglichen, drey⸗oder 
viertägigen Fiebern brauchet man es 
eben alſo, und zwar auſſer dem paroxys. 
mo, in taͤglichen wenn der paroxysmus 
| vr vor⸗ 
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vorbey in tertiam und quartam Fieber 
aber an guten Tage, desgleichen auch 
beym bypochondriaco malo, gelben 
Sucht und Geſchwulſt. Wenn der Leib in 
Fiebern genugſam gereiniget kan man 
2. Theile mit 1. Theil China ⸗Rinde ver⸗ 
miſchen, davon alle J. Stunden J. 
Quentgen nehmen, in etwas Waſſer 
und darauf eine gute portion Ziegen⸗ 
Molcken trincken. 

Fuͤnfftens iſt auch in dieſem Ayo: 
theckgen ein gelindes balſamiſches Vi- 
fceral - Elixir enthalten, davon auch 
eine eigene Beſchreibung vorhanden; 
und beſtehet ſolches aus bittern extra- 
ctis und einigen balſamiſchen ingredi- 
entibus, iſt aber mit keinem ſpiritu vini 
extrahiret, weil nicht alle Perſonen 
die ſpirituola vertragen können. Vor⸗ 
nemlich ſchlaͤget es die Saͤure nieder, 
ſtaͤrcket den Magen und befördert die 
Dauung, haͤlt den Leih gelinde offen, 
giebet dem Gebluͤthe und allen Saͤfften 
eine balſamiſche Krafft. Derowegen 
fan es vor eine ſichere Vniverſal-Medi- 
cin paſſiren, fo wohl zur præſervation, 
als auch zur Eur ſehr vieler Kranckhei⸗ 
ten. Bey Frauens⸗Perſonen haͤlt N 

le 


SED ae 
die menſes in Ordnung und bey Man⸗ | 
nes⸗Perſonen die guͤldene Ader / wenn ſie 
dieſelbe haben, und finden ſonderlich die 
hypochondriaci und Frauen, denen die 
menſes unordentlich find und die an der 
Bleichſucht laboriren, davon ein er⸗ 
wuͤnſchtes ſoulagementz wenn ſolches des 
Tages drey mahl, des Morgens in Thee 
oder Coffee, bey der Mahlzeit in letz⸗ 

ten Trunck in etwas Wein, abſonderlich 
ſuͤſſen oder Ungariſchen Wein, und des 
Abends vor Schlaffengehen in ein wenig 
Waſſer zu 60. bis 80. Tropfen genom⸗ 
men wird. Man kan es auch halb 
mit dem Bruſt⸗ Elixir vermiſchen, wenn 
man mit Fluͤſſen, Huſten und Bloͤhun⸗ 
gen incommodixet iſt, und kan man 
auch denen Kindern, faſt in allen ihren 
Kranckheiten zu g. bis 9. Tropfen davon 
geben. Bey wineraliſchen Waſſer⸗Cu⸗ 
ren, auch Milch und Molcken⸗ Curen 
nimmt man es zu Staͤrckung des Ma⸗ 
gens, taͤglich Mittags zu 50. bis 60, 
Tropfen in etwas Ungariſchen Wein 
Scchſtens iſt das ſtaͤrckende Ston 


chal- Elixir. Dieſes Medicament 5 eee 


be ich von langen Jahren her im Ge⸗ 
brauch. Es wird aus ſolchen . 
| us 
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bus præpariret/ die abſonderlich die nervo- 
ſen Theile, unter welchen der Magen 
der vornehmſte iſt, ſtaͤrcken, erwecket 
vornehmlich den Appetit, hilfft die 
Speiſen wohl verdauen und in einen gu⸗ 
ten chylum verwandeln. Denn gleich⸗ 
wie die meiſten Kranckheiten, welche die 
Menſchen am laͤngſten und hefftigſten 
quälen, von dem verderbten Zuſtand 
des Magens und der Gedaͤrme ent⸗ 
ſpringen, indem dieſelben gar ſehr durch 
Krampf zuſammen gezogen, oder auch 
fchlapp und krafftloß werden, daher 
es geſchiehet, daß viele Bloͤhungen ſich 
generiren, und uͤber ſich gehen „der 
Leib verſtopft, und der Magen nebſt den 
erſten Darm mit vielen Schleim, Saͤu⸗ 
re und Galle angefuͤllet iſt: alſo iſt hin⸗ 

egen gewiß/ daß fo wohl zu Verhuͤtung 
ſoicher langwierigen Krandheiten , in⸗ 
ſonderheit des fo genannten mali hypo- 
chondriaci, welches die Hauptquelle vie⸗ 
ler Beſchwerungen iſt, als auch zur Ver⸗ 


nminderung deꝛſelben nichtskraͤftiger und 


gutraͤglicher ſey/ als dergleichen Magen⸗ 
und Mervenſtaͤrckende Artzeney. Wenn 


der Haupt⸗Schmertz, hemicranie, Oh⸗ 


— 
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renbrauſen und ſchweres Gehör aus uͤbe⸗ 
ler Verdauung des Magens, wie es offt 


geſchiehet, herruͤhret, ſo thut er gar un⸗ 


gemeinen effect, bey Eckel, Aufſtoſſung 
des Magens, Angſt und Beklemmung 
um das Hertz, auch bey Brechen, Durch⸗ 
lauf, vermiſche 2. Theile davon mit 1. 
Theil von dem lindernden minerali⸗ 
ſchen tpiritu. und laſſe es in Thee oder 
| Coffee iu 
gens, auch des Abends vor Schlaf⸗ 
fengehen mit etwas Bier einnehmen. 
Bey den kalten Fiebern, wenn der pa- 
roxysmus vorbey, eine Zeit lang den 
Schweiß zu befördern, laſſe ich es auch 
zu 30. bis 40. Tropfen nehmen, und 
arauf etwas warmes trincken: da 
denn die Patienten 1. Stunde lang ge: 
linde im Bette dunſten muͤſſen. Wenn 
das Fieber ausgeblieben, und man 
den Leib zuvor mit den balſamiſchen 
Pillen und eroͤffnenden Saltz ein 
paar mahl gereiniget hat, ſo preferviret 
es vor tecidiven, alle Morgen in was 
warmes, und Abends in kalten Biere zu 
50. bis 60. Tropfen genommen. 
Das ſiebende medicament iſt ein kraͤf⸗ 
5 8 tiges 


40. bis 50. Tropfen des Mor 
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tiges linderndes und loͤſendes Bruſt⸗ Eli 
xir. Es temperiret und corrigiret alle 
Schaͤrffe, welche es im Blut und an⸗ 
dern Feuchtigkeiten findet erweiſet einen 
ſonderbaren Nutzen im Fluͤſſen, Huſten, 
Schnupfen, Heiſcherkeit, lindert nicht al⸗ 
lein dieſelbe, ſondern befördert auch den 
Auswurf, treibet die Bloͤhungen, machet 
Ruhe, und bekommet fonderlich alten 
Leuten, wenn ſie zu Huſten⸗ und Bruſt⸗ 
Kranckheiten geneigt ſeyn, gut. Wird 
zum beſten Morgens und Abends vor 
Schlaffengehen zu 30. bis 40. Tropfen 
in etwas duͤnner Haber⸗Gruͤtze mit ein 
wenig weiſſen Zuckerkand genommen. 
Man kan auch 1. Theil davon mit 2. 
Theil friſch Mandel Oel oder Iyrupo ca- 
pillorum veneris vermiſchen, und glſo 
mit Nutzen, wo der Auswurf zu befür- 
dern iſt, gebrauchen. Abſonderlich iſt die 
compoſition ſehr gut bey Kindern, die mit 
Bloͤhungen behaftet ſind, und wegen 
Engbruͤſtigkeit ausbleiben wollen 6. bis 
8. Tropfen in etwas dünner Hz bergruͤ⸗ 
tze alle 3. Stunden bis es ſich gebeſſert. 
Achtens findet fich hierinnen ein 
bezoardiſches Pulver. Dieſes kan 

man 
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man als ein ſicheres und durchgehends 
nuͤtzliches medicament, abſondeꝛlich wenn 
man in Anfang, ſo man klaget, nicht 
weiß was vor eine Kranckheit dahin⸗ 
ter ſtecke, zum Gebrauch recommendi- 
ren: ſintemahl es ſich vor jegliches Al⸗ 
ter und temperament, und faſt bey al⸗ 
len ſo wohl hitzigen als langwierigen 
Kranckheiten ſchicket. Seine Krafft und 
Tugenden aber beſtehen kuͤrtzlich darin⸗ 
nen: daß es die Saͤure und Schaͤrfe im 
Magen und Gedaͤrmen temperiret und 
niederſchlaͤget, abſonderlich bey alten 
Leuten und hypochondriacis, daß es als⸗ 
denn wohl, bevorab wenn es mit præ⸗ 
cipitir- Pulver vermiſcht wird, nicht 
anders als die magneſia den Leib gelin⸗ 
de zu oͤffnen pflegt. Ferner fo befördert es 
die tranſpiration, verurſachet eine gelin⸗ 
de Ausdünſtung oder Schweiß, zerthei⸗ 
let die zaͤhen Feuchtigkeiten und oͤffnet 
die ſubtile zarte Blut⸗Gefaͤſſe: dero⸗ 
wegen es bey allen gefaͤhrlichen hitzigen 
Kranckheiten, innerlichen Entzuͤndun⸗ 
gen, in e. „Malern, Frieſel, Fleck⸗ 
Fieber, hitzigen Bruſt⸗Kranckheiten, ca- 
Arrhal-Fiebern, We Schnupfen, 
Run D 2 groſ⸗ 
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groſſen Corbutiſchen Schmertzen, po- 
dagra, Gicht, Roſe, mit groſſem Nu⸗ 
tzen gebraucht werden kan; bevorab 
wenn Hitze vorhanden, und man es mit 
der Helffte e e -Pulver ver⸗ 
miſcht, in einemdeltillirten oder Brun⸗ 
nenwaſſer eingiebet, täglich 3. mahl ein 
halb Quentgen auf einmahl. Noch beſ⸗ 
ſern effect thut es, wenn man einen Loͤf⸗ 
fel voll Citronenſafft unter ein Quent⸗ 
gen miſcht. Man kan es auch Abends 
vor Schlaffengehen und des Morgens 
fruͤh in hitzigen Kranckheiten mit dem 
præcipitir - Pulver alternative oder 
Wechſels⸗weiſe nehmen, nemlich des A⸗ 
bends ein halb Quentgen præcipitir- und 
fruͤh Morgens eben fo viel von Bezoar- 
Pulver. So iſt es auch eine herrliche me⸗ 
dicin im Durchlauf, rothen Ruhr, bevor⸗ 
ab wenn man zu einem Loth ein Quent⸗ 
gen von dem cortice caſcarillæ dazu thut, 
und alle 4. Stunden ein halb Quentgen 
davon nimmt. Nach dem Schreck, Ohn⸗ 
macht, Beaͤngſti ung, Hertz k pfen it. 
wenn geronnen Blut, nach einem Fall 
oder ſonſt was ſich im Leibe ſetzet, nimmt 
man alle 3. Stunden ein Quentgen mit 
| a einem 
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einem guten Loͤffel Wein⸗Eß ig und etli⸗ 
che Loͤffel voll gemein oder Hollunder⸗ 
Waſſer, dazu man auch eise Fran The- 
riac thun kan: alſo zerthein e es gewal⸗ 
tig das geronnene Gebluͤt, und treibet 
es von innen, nach denen aͤuſſern Thei⸗ 


len jund der 27 zu. Die ordinaire 


Dofis davon iſt ein halb Quentgen. 
Neundkens iſt das Nieder⸗ 
ſchlagende, oder Præcipitir-Pulver. 


Dieſes daͤmpfet die Aufwallung des Ge⸗ 
bluͤts, ſchlaͤget die Hitze nieder, corri- 
giret die ſcharffe Galle, temperiret die 


Saͤure, haͤlt den Leib offen, und kan 


daher in allen Kranckheiten, wo 15 
Durſt, Unruhe und ſtarcker Puls ich 


findet, zu einen halben Quentgen aller 


3. Stunden in etwas Waſſer genom⸗ 
men werden, wozu allezeit ein halb 
Loth Citronen⸗Safft gethan wird ge- 
nommen werden. Ingleichen iſt es bey 
denen die viel Wein trincken, zur Som⸗ 


mers⸗Zeit, bey aller Erhitzung, heffti⸗ 


gen Blutſpeyen und Naſenbluten, nicht 


weniger in Fiebern die Hitze zu daͤmpfen, 


des Tages zwey bis dreymahl zu gebrau⸗ 


chen zu einem halben Quentgen, Fer⸗ 


a 
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ner iſt died Pulver dienlich, wenn man 
ſich erzuͤrnet und einige Übelkeit im Ma⸗ 
gen verſpuͤnet, und iſt alsdenn des Tages 
ein paar wahl nur in bloſſem flieſſen⸗ 
den Waſſer zu nehmen pro doſi ein halb 
Quentgen. Desgleichen kan auch dieſe 
medicin in allerhand Arten von krampf⸗ 
haften Zufaͤllen, ſonderlich wo bey hy- 
pochondriacis Aufwallung im Geblut 
zugegen, und die guͤldene Ader zu ſtarck 
flieſſet, zu einem halben bis un 
Quentgen mit 20. Tropfen von dem lim 
dernden ſpiritu in gemeinen Brunnen 
oder in einem deſtillirten Waſſer, als 
ſchwartzen Kirſch⸗Waſſer, nuͤtzlich ge⸗ 
brauchet werden. 

Zehendens iſt hierbey das rothe 


5 Zelliſche Pulver. Dieſes iſt ſeiner 


Krafft nach genugſam bekannt, nemlich 
daß es eine Staͤrckung in allerley Ent⸗ 
kraͤfftung, Mattigkeit, Ohnmacht, Her⸗ 
tzens⸗Angſt, Schwachheit des Magens 
und des Haupts ſey; und wird zu einer 
Meſſer⸗Spitze voll in ein wenig Wein 
oder Zimt⸗Waſſer, oder in etwas duͤn⸗ 
ner Succulade oder Coffee genommen. 


Kurtze 
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Kurtze methode wie viefe be- 
nannte Artzeneyen in die lerley Zu⸗ 
a eg nuͤtzlich und ſicher 
. e a f 


5 hitzigen Sichern, dabey ein 
: Ausſchlag von Maſſern, Pocken 
und Frieſel iſt, wird das bezoar- Pulver 
zu gleichen Theilen mit præcipitir Pul⸗ 
ver vermiſcht, nuͤtzlich gebrauchet: die 
doſis iſt ein halbes Quentgen, wel⸗ 
ches mit Schleen⸗ oder Hollunder⸗ 
bluͤt⸗Waſſer, dazu man allezeit einen 
halben Löffel voll Citronen⸗Safft thun 
kan, innerhalb 24. Stunden 3. mahl 
genommen wird. 


2) Kan der undernde mineralifche fpi- 


ritus zu 20. bis 30. Tropfen in einer Pti⸗ 
ſane oder einem deltillirten Waſſer zwey⸗ 
mahl innerhalb 24. Stunden, zwiſchen 
obigen Pulver gebrauchet werden. 


3) ZI groſſe Hitze verhanden, gie 


bet man das præcipitir-Pulver allein, 
in einer dünnen Mandel Milch, zu ei 
nen Ba Quentgen. 

4 4) Wenn . 
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4) Wenn der Leib verſtopft, muß 
ſolcher du ech ein gelindes Haus ⸗-Clyſtir, 
von duͤnnir Haber⸗Gruͤtze, worinnen 
Chamille: Blumen und etwas Fenchel 
gekocht, wozu friſch Lein Oel, Saltz und 
etwas Honig gethan wird, geoͤffnet 


werden. i | 7 
5) Laſſe ich bey dieſen Kranckheiten 
alles Bier ausſetzen, und eine Ptiſa⸗ 
ne von Hirſch⸗ Horn, fcorzoner, 
Wurtzel, Suͤßholtz und Gerſten trin⸗ 
cken, bey Pocken aber duͤnne Haber⸗ 
Gruß oder die ſuͤſſe Molcken gebrauchen, 
davon man ſo viel trincken kan, als man 
will. Übrigens muß man ſich dabey in 
1 Ausduͤnſtung halten, wie man 
ich denn auch dieſer methode mit Nutzen 
bedienen kan, wenn etwa das Frieſel, 
Flecke, auch das Podagra und Gicht in 
den Leib geſchlagen, alsdenn iſt das Be- 
zoar- Pulver alleine zu gebrauchen, und 
iſt zu einen Loth ein Zuentgen Zinnober 
hinzu zu thun und mit einander wohl zu 
meliren, wovon alle 3. Stunden ein halb 
Quentgen zu nehmen. Er 
II. In kalten, taglichen Tertian- 
auch Quartan- Fiebern. Dieſe 
Wnen auf die ſicherſte Art alſo tracti- 
2 vor 
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ret werden. Man evacuiret 1) den 
Unter Leib und reiniget ſolchen von aller 
Unſauberkeit, Schleim, Galle und Saͤu⸗ 
re, welches geſchiehet, wenn man im 
Tertian. Fieber den guten Tag, im Quar- 
tan- Fieber die 2. guten Tage, 1. Quent⸗ 
gen von dem eroͤffnenden mineraliſchen 
8.05 und 4. Stunden darnach 12. bis 
15. Stuͤck von meinen balſamiſchen Pil⸗ 
len nimmt. „ 
2) Bey denen paroxysmis und ſon⸗ 
derlich bey der hefftigen Hitze trincket 
man von der Ptiſane und nimmt alle 2. 
Stunden ein halb Quentgen præcipitir- 
Pulver, welches man auch wohl mit ein 
halben Quentgen vom eroͤffnenden Saltz 
vermiſchen mag. 5 | 
3) Wenn der paroxysmus in decli- 
natione und der Schweiß 15 0 zu 
folgen, ſo nimmt man von dem balſa⸗ 
miſchen Magen - Elixir, halb mit dem 
lindernden mineraliſchen Spiritu ver: 
miſcht, 30. bis 40. Tropfen in tempe- 
rirt warmer Ptiſane ein, und ſuchet da⸗ 
durch den Schweiß zu befoͤrdern und 
den Magen zu ſtaͤrcken: welchemedicin 
man hernachmahls, wenn der Leib durch 
die Pillen und eroͤffnendes Saltz ge⸗ 
| nug⸗ 
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nugſam gereiniget, aller 4. Stunden 


auſſer dem paroxysmo nehmen, den Leib 
fo viel möglich bewegen und in gelinde 
Ansduͤnſtung halten muß. | 


4) So fieben paroxysmi vorbey und 


das Fieber noch vorhanden, kan man 
den corticem chinæ oder ſogenann⸗ 


te Fieber⸗Rinde ſicher gebrauchen, 1955 


zwar gantz allein in Pulver, alſo d 

man ein halb Quentgen davon alle 
z. Stunden, auſſer dem paroxysmo 
in Ptiſane, Thee oder Coffee nimmt, 
und genugſam dabey trincket, auch den 
Leib ſo viel moͤglich beweget. Damit 
continuiret man ſo lange bis das Fieber 
ausgeblieben, wenn ſolches geſchehen, 


und man anfaͤngt Kraͤffte und Appetit 


u bekommen, ſo laxiret man um den 


ritten Tag, und nimmt des Abends 1. 


Quent. eroͤffnendes Saltz und des Mor⸗ 
gens 5. bis 18. Stuͤck Pillen. Wenn man 
ſich nun nachgehends nicht zu ſehr erhi⸗ 
tzet, erkaͤltet, oder mit Eſſen uͤberladet u. 
des Mittags bey der Mahlzeit taͤglich das 
Vifceral- Elixir zu 60 70. Tropfen ge 
braucht, wird nicht leicht ein recidiv kom⸗ 


men, ſondernes mag vielmehr das Sie 


ber zu einer medicin und zur Staͤrckung 
der Natur dienen. III. 
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III. Bey allerhand hypochon- 
driſchen und krampfhafften Zufaͤl⸗ 
len, melancholie, Miltz⸗Mutter⸗ 
Beſchwehrung u. d. g. bedienet man 
ſich mit Nutzen folgender Mittel 1) muß 
man vor allen Dingen dahin ſehen, daß 
der eib von allenlinreinigkeiten befreyet 
1. 45 welches durch obgemeldetes 
Haußclyſtir, desgl. durch die balſamiſche 
Pillen zu 5. bis 18. Stuͤck genommen ge 
ſchehen kan, bevorab, wenn darauf, ſo 
eine Aufwallung im Gebluͤt zugegen, 
des Morgens oder Abends bey Schlaf⸗ 
fengehen ein Onentgen præcipi- 
tir-Pulver oder eroͤffnenden Saltz 
genommen wird. 2). Finde ich 
nichts beſſers bey dergleichen uͤbeln 
Zufaͤllen, als das præcipitir-Pulver, 
wenn es zu einem halben Quentgen mit 
15. bis 20. Tropfen lindernden ſpirirus 
gebraucht wird. Wie ich denn auch bey 
der Mutter⸗Beſchwerde, da der Krampf 
bisweilen den Hals und Bruſt zuſam⸗ 
men ziehet, wohl 10. Tropfen Bieber⸗Eſ⸗ 
ſentz hinzuzuthun pflege 3) iſt das Vi- 
ſceral. Elixir, welches nicht hitzig, Mor⸗ 
gens und Abends zu 60. bis 70. Tropfen 
en genom⸗ 
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zenommen, in dergleichen Fällen von 
ſchr groſſen Nutzen. Je mehr man aber 
denLeib bey dieſen Beſchwerungen durch 
1 RED oder Reiten beweget/ und 
dabey ein remperirtes geſundes Bier, o⸗ 
der lieber ein geſundes leichtes Waſſer o⸗ 
der Ptiſane krincket, je beſſer ſchlagen 
auch die jetzt erwehnte mecicamenta 
J Iſt bey vollbluͤtigendeuten, und di 
Veꝛblutungen geneigt, hoͤchſt noͤthig,daß 
fie die Ader am Fuß 2. bis 3. mahl jaͤhrlich 
offnen laſſen. Wiewohl, wenn derglei⸗ 
chen Kranckheiten etwas lange gedauret 
und eingewurtzelt ſind, ſich zwar die Zu⸗ 
fälle hierdurch mindern, aber nicht gaͤntz⸗ 
lich vertreiben laſſen: und weis ich als⸗ 
denn keinen beſſern Rath als einen mine- 
raliſchen Waſſer⸗Brunnen, kalten oder 
warmen, das einer jeden conftitution 
am convenableſten iſt ‚mit gebuͤhren⸗ 
dem reglement und Lebens » Ordnung 
etliche mahl hinter einander zu gebrau⸗ 
chen. Da man denn auch wohlan ſtatt 
des Biers einen remperirten Sauerbrun⸗ 
nen als den Wildunger Seltzer, und in 
Schleſien den Altwaſſer zum ordinairen 
Trunck eine Zeitlang erwehlen 17 * 


In 
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IV. In der Gicht, Glieder⸗Poda- 
Jriſchen, hefftigen Darm⸗Schmer⸗ 
tzen, und Hufft⸗Weh,iſt nichts beſſers 
als 1) dendeib mit einem Manna. Traͤnck⸗ 
gen zu reinigen, da man 3.4. Loth man- 
na, und I. Quentgen von cremore tartari, 
in ein halb Noͤſſel Waſſer durch gelinde 
Kochung aufloͤſen, durchſeigen, und al⸗ 
ſo nach undinach des Morgens austrin⸗ 
cken laͤſſet. 2) Iſt das preeipitir-Pul- 
ver mit der Helffte Bezoar- Pulver ver⸗ 
miſcht/ des Tages 253. mahl zu einen hal⸗ 
ben Quentgen genommen, von guter 
Wuͤrckung, womit man auch eine Zeit 
lang continuiren muß. 3) Recommendire 
in den fleißigen Gebrauch derer fühlen 
oder ſaͤuerlichen Ziegenmolcken, tem- 
perirt warm, des Tages zu 1. und ein 
halb Maaß zu trincken, oder eine Ptiſane 
zu gebrauchen und vom Bier gaͤntzlich zu 

abitrahiren. Wenn ) beym Fate mah 
eine Vollbluͤtigkeit zugegen, ſo muß man 
die Ader am Fuß öfnen und eine Quanti- 
tät Blut weglaſſen: iſt aber eine diſpo⸗ 
fition zur guͤldenen Ader vorhanden, fo 
muß man Blut⸗Igel appliciren. 5) Sit 
| 11 zur 
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zur præſervation ſolcher ſchweren Zufäl- 
le nichts beſſers, als zur rechten Zeit zur 
Ader zu laſſen, und ſich einer Eur von 
Eſels⸗Milch mit Selter⸗Brunnen vers 
miſchet in gehoͤriger Ordnung zu bedie⸗ 


nen. 
V. Bey heftigen Steinſchmer⸗ 
gen kan mani) zum groſſen loulagement 
ein gelindes Haus Clyſtir appliciren. 2) 
Etliche Loͤffel Mandel⸗Oel, unt dem 
linderndern Spiritu au 15. Tropfen ver: 
miſcht, nehmen. 3) Wenn der Schmertz 
ſehr hefftig, ſich eines Bades aus Wer: 
tzen⸗Kley und flieſſenden Waſſer, dazu 
etwas Milch gethan wird, bedienen. 
Wie denn nicht minder 4) das præcipi- 
tir Pulver und eröffnende Saltz zu glei⸗ 
chen Theilen vermiſcht, item ein Manna- 
Traͤnckgen ſehr gut iſt. 

VI. In hefftigen anhaltenden 
Huſten, Auswurff und Bruſt⸗Be⸗ 
ſchwerung, iſt 1) ſehr noͤthig den Leib 
ein oder ein paar mahl mit einem Manna- 
Tranck zu öffnen, und alsdenn 2) das 
Bruſt⸗ Elixir 2. bis 3. mahl des Tages 
zu 40. bis 50. Tropfen mit duͤnner Ha⸗ 

er⸗Gruͤtz zu gebrauchen. Wenn der = 
en 


(I) 2 
ften aber ſehr angreiffet, daß man des 


Nachts dafuͤr nicht ſchlaffen kan, kan 


man 6. Gran von den Pilulis de ſtyrace 
aus der Apotheck hohlen, und ſolche mit 


6. Gran von meinen balſamiſchen Poly⸗ 
chreſt⸗Pillen vermiſchet, des Abends vor 


Schlaffengehen um den andern oder 


dritten Tag nehmen. 


VII. Bey verlohrnen Appetit, 


Magen Beſchwerung, Schmer⸗ 
tzen im Unter⸗Leib und Durchlauf, 
iſt nichts beſſers, als 4. Theil vom lin⸗ 
dernden ſpiritu mit 1. Theil Lebens⸗Bal⸗ 
ſam vermiſcht, zu 20. bis 30. Tropfen, 
taͤglich 3. mahl genommen in etwas 


Kraußemuͤntzen⸗Waſſer. 


\ 


VIII. In Ohnmachten, Schwin⸗ 
del, Haupt⸗ und Zahn⸗Schmertzen, 
Ohren ⸗Brauſen, iſt der Lebens⸗Bal⸗ 
ſam aͤuſſerlich, daran zu riechen, mit 
Baumwolle etliche Tropfen auf den 


ſchmertzhafften Zahn zu legen, auch in 


die Ohren zu ſtecken, it. innerlich etliche 
Tropfen des Morgens in Thee einzuneh⸗ 
men, uͤberaus dienlich. er 
IX. Bey ſtarcken Verblutungen, 
braucht man 1) das præcipitir- Pulver 
| zu 
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zu einen halben Quentgen mit 20. Tro⸗ 
pfen von lindeꝛndenspiritu aller. Stun: 
den in ein Glaß friſchen Brunnen ⸗Waf⸗ 
r 2) muß der Leib durch ein Clyſtir ge⸗ 
offnet, und 3) die Fuͤſſe in temperirt 
warm Waſſer geſetzet werden. 
KX. Im ſtarcken Erbrechen, 
Durchlauf und rothen Ruhr: 
in ſtarcken Erbrechen iſt der lindernde 
Spiritus zu 15. Tropfen, in ein paar Loͤf⸗ 
fel voll Krauſe⸗Muͤntz⸗Waſſer, alle 
Wh Stunden genommen, ſehr gut. 
zenn groſſe Angſt und Eckel dabey/ thut 
man wohl 6. bis 8. Tropfen vom Lebens⸗ 
Balſam dazu: wie dann auch eben die⸗ 
ſe medicin in Durchlauff und groſſen 
Darm⸗Schmertzen, mit guten Nutzen 
kan adhibiret werden. 
In der rothen Ruhr braucht man 
ſowohl zur Præſervation als zur Cur der⸗ 
ſelben 1) das Viſceral- Elixir taglich zwey 
oder drey mahl zu 6 Tropfen in duͤnner 

Habe pi 2) Das precipitir- und 
Bezoar⸗ Pulver zu gleichen Theilen 
vertniſcht, davon die Doſis ein halb 
Quentgen iſt, innerhalb vier und zwan⸗ 
| hig 


e 
tzig Stunden ein paar mahl genommen. 
3) Iſt die Chaccarill· Rinde mit der Helf⸗ 
te Bezoarpulver vermenget, wenn man 
davon auf einmahl ein halb Quentgen 
giebt, taͤglich 2. mahl, nicht ohne guten 
effect. 4) Koͤnnen oͤffters ein paar Loͤffel 


voll ſuͤß Mandel⸗Oel mit fuͤnf bis ſechs 


Tropfen vom Lebens⸗Balſam genom⸗ 
men werden. Ne 
Kl. Nach hefftigen Eiffer und 
Schrecken. Auf ſolche hefftigeGemuͤchs⸗ 
Bewegungen muß man etliche Stun⸗ 
den faſten, weder eſſen noch trincken: 
nach dem Eiffer aber ein Quentgen Præ⸗ 
cipitir-Pulver in ein Glaß Brunnen⸗ 
Waſſer mit etwas ſchwartz Kirſch⸗Waſ⸗ 
ſer vermiſcht, taͤglich ein paar mahl neh⸗ 
men, dazu man auch 20. Tropfen 
vom weiſſen lindeꝛnden ſpiritu thun kan; 
nachgehends aber kan man den Leib mit 
einem Quentgenkhabarber Pulver, und 
einem halben Quentgen cremore tartari 
vermiſchet, gelinde evacuiren. 
Nach dem Schreck braucht man das 
Bezoar⸗Pulver alle drey Stunden zu 
zwey guten Meſſer⸗ Spitzen voll in 
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Meliſſen⸗ oder Mayen Blumen⸗Waſ— 
ſer, das mit Wein abgezogen, welches 
aber, ſo es zu ſtarck, mit Waſſer tem- 
perirrt wird. Man kan auch wohl ein 
Coffee - Loͤffelchen voll von dem rothen 
ſtaͤrckenden fo genannten Zelliſchen Pul⸗ 
ver nehmen. 
XII. Bey Kinder⸗Kranckheiten, 
find jederzeit die ſicherſten und nuͤtzlich⸗ 
en medicamenta, das Bezoar⸗Pulver, 
zu einer Meſſer⸗ Spitze, 2) gelinde 
Haus⸗Clyſtire 3) fuͤnff, acht bis zehen 
Tropfen von dem Bruſt⸗und Blaͤhungs⸗ 
Elixir, 4) das Viſceral - Elixir, zu acht 
bis zehen Tropfen, und bey der boͤſen 
Noth der lindernde ſpiritus zu vier bis 
ſechs Tropfen: welche Artzeneyenoͤfters 
koͤnnen wiederhohlet werden. 
lll. Das ordinaire zu befoͤrdern, 
ſinde ich nichts beſſer, als einige Tage 
zuvor da es eintreten ſoll, eilff bis vier 
zehn Stuͤck Pillen, taͤglich des Abends 
vor Schlaffengehen genommen, und alle 
Mittage das Vifceral - Elixir zu ſechzig 
bis ſiebenzig Tropfen gebraucht; dabey 
man des Morgens einen Kraͤuter Thee 
aus Meliſſe mit etwas gantzen Saffran, 
trin⸗ 


geoͤfnet werden. 


n 
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trincken kan. Wenn es aber lange aus 
geblieben, muß zuvor die A! a am Fuß 


XIV. Was nach der Geburt zu 


gebrauchen. Zu dieſem Ende ſind folgen- 


de Mittel nuͤtzlich: 1) ſuͤß Mandel: Del 

mit Hühner Brühe, 2) das Bezoar⸗und 
Precipitir- Pulver, zu gleichen Theilen 
vermiſcht, zu einer ſtarcken Meſſer⸗Spi⸗ 
tze voll, Morgens und Abends genom⸗ 


men, J) die Balſamiſchen Pillen, einen 


Tag nach der Geburt, und um den drit⸗ 
ten oder vierdten Tag wiederum, jedes⸗ 


mahl zu vierzehn Stuͤck, die Mutter von 


allen Unrath zu reinigen; und kan man 
ſie in den letzten Wochen, aller fuͤnfß bis 


ſechs Tage gebrauchen. 


XV. In hitzigen Bruſt⸗Kranck⸗ 
heiten mit Huſten und kurtzen Othem 
iſt die methode zu obferviren , welche 
in der erſten No. bey hitzigen Fiebern re- 
commendiret worden; nur das man 
hier im Anfang ein oder auch zwey mahl, 


bey vollbluͤtigen Perſonen, die Ader am 


Arm öffne, und nach befinden anug 
Blut heraus laſſe, zuletzt aber den Aus⸗ 
| | ©. 2 wurff 
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wurff kurch folgende Lattwerge zu be⸗ 
foͤr dern ſiche: man nimmt 2. Loth Man⸗ 
del⸗Oel, A. Loth Violen⸗Syrup, ein 
halb Queurgen Saffran extract ein halb 
Quentgen lactis fulphuris, und ſechs 
Tropfen Anis⸗Oehl, vermiſchet ſolches 
unter einander, und nimmt davon einen 
halben Loͤffel voll in dünner Haber⸗Gruͤ⸗ 
ze: welches auch bey aller Engbruͤſtig⸗ 
eit und Huſten gut thut. Sonſt laſſe ich 
auch einen Kraͤuter⸗Thee aus Due e 
der voll Ehren⸗Preiß, zwey Loth Suͤß⸗ 
Holtz und ein Quentgen Fenchel⸗Saa⸗ 
men, dabey trincken. a 
Weil dieſer Unterricht ſchon in vieler Leute 
Haͤnde und wohl ausgearbeitet iſt, ſo habe nichts 
darinne ändern wollen, ſondern ihn ſo gelaſſen, 
wie ihn mein feeliger Vater aufgeſetzet hat. Dies 
fe ſehr bewährte medicamente, welche feit vielen 
Jahren ſchon bey Lebzeiten meines Vaters prx- 
pariret und debitiret habe, ſind unter meinem 
Signet, worinne ein Einhorn mit einer Wein⸗ 
Traube, eintzeln, auch wenn es verlanget wird in 
Apotteckgen zu bekommen: In Halle in der 
groſſen Ulrichs · Straſſe im Hoffmañiſchen 
Hauſe: in Leipzig bey Herrn Sochheimers, 
vornehmen Kauf und Handelsmanns hiuterlaſ⸗ 
ſenen Wittwe, wie auch bey Herr Gerharden, 
Kauf- und Handels Mann: in Dantzig bey 
15617 | Sertn 
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Serrn Wolff, vornehmen Kauf und Handels⸗ 
Mann, ingleichen bey den Herrn Poſt . Secre· 


tario Schuhmacher: in Berlin bey Here. 


Werſtlern, Poft: Pack. und Cammer-Schreis 
ber: in Magdeburg bey der Frau Secrerarius- 
fin Speckhuhnin: in Wien bey Zerr Stam 
metzen: in Lüneburg bey Herr Advocat Ro- 
chen: in Breßlau bey Herrn Groſſen, Kauf 
mann: in Stargardt bey Herrn Rathmann 
Otto: und in Stettin bey Herrn Apothe⸗ 

cker Meyern: in Dreßden bey Herrn Mo⸗ 
renthal, Buchfuͤhrer: und in Hamburg bey 
Heren Johann David Neymeyer, wohn⸗ 
haft auf den Schiffbauer⸗Brock, an den Pick⸗ 


hoven rechter Hand, beym erſten Flotgang: in 


Franckfurth am Mayn bey Herrn Caſpar 
Schleicher, vornehmen Kauf⸗ und Handels. 


Mann: in Grünberg bey Herrn Seydel, vor⸗ 


nehmen Kauf- und Handels Mann. | 
Hierbey dienet zur Nachricht, daß was dem 
billigen Preiß dieſer Artzeneyen anlanget, ſol 
cher darinnen beſtehe. Es werden nemlich 
alle dieſe medicamenta das Loth zu 6. gute 
Groſchen verkaufft, ausgenommen das Vifce- 
ral Elexir, davon das Loth 4. Groſchen, das 
eroͤffnende Saltz und das bezoartifche Pulver, 
von welchen das Loth 8. Groſchen, wie auch 
das rothe Zelliſche Pulver davon das Loth 1. 

Thlr. und die Pillen davon das Loth 12. 

Grdoſchen koſtet. N 


C 3 955 Arts 


35 0000 


Anhang. 
a 5 7 r E „ 
von einigen nuͤtzlichen und noͤthi⸗ 
| gen remarquen. 
gſtlich finde ich hierbey noͤthig zu erinnern, 
daß meine intention mit dieſer Schrift 
gar nicht dahin gehe, daß ein Patient, wenn er 
an einer gefaͤhrlichen und hitzigen Kranckheit lie⸗ 
get, ſich nicht ſollte der Huͤlffe eines erfahrnen 
und vorſichtigen Medici bedienen: ſondern daß 
man im Nothfall, wenn man ſolchen nicht haben 
kan, als wenn einem auf dem Lande oder auf Rei⸗ 
ſen, eine Schwachheit oder Kranckheit zuſtoͤſſet, 
mit nuͤtzlichen und noͤthigen medicamenten 
nebſt der methode wie ſie zu gebrauchen ſeyn, 
verſehen ſey, abſonderlich auch daß man wiſſe, 
wenn jemand an einer langwierigen Kranckheit 
lieget und allerley Zufaͤlle bekommet, was da, zu 
gebrauchen noͤthig. 

Zum andern muß ich hierbey melden, daß mei⸗ 
ne medicamente gar nicht violent, ſondern ſi⸗ 
cher und der Natur gemaͤß ſeyn, und dahero nicht 
leicht ein boͤſer effect erfolge, wenn der Patiente 
auch ja bißweilen dieſelbe oͤffter oder ſparſamer, 
auch in groͤſſerer oder geringerer doſi als es vor. 
geſchrieben, gebrauchen ſolte, bevorab wenn ſol⸗ 
cher etwas ſtaͤrckerer Natur, und die medicin 
nicht ſofort anſchlagen will. Deß wegen man ſich 
hierüber keinen groſſen Serupel zu machen bet. 

rit⸗ 
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Drittens iſt auch zu erinnern, daß man bey 
dem Gebrauch ſolcher medicamenten, ſich jeder⸗ 
zeit einer guten diæt und Lebens . Ordnung be⸗ 
fleißigen müffe, welche die Wuͤrckung der medi. 
cin gar vortrefflich befoͤrdert und ſecundiret. 
Dieſe aber beſtehet darinnen, daß der Patient 
ſich im Eſſen maͤßigen und gar wenig Speiſen 
genieſſen, dagegen deſtomehr von warmen Ge⸗ 
traͤncken als hee bou, Kräuter. Thee, guten 
duͤnnen Brühen oder Prrfanen zu ſich nehmen, 
und dabey allezeit den Leib ſowohl als das Ge⸗ 
müthe, in Ruhe erhalten ſolle. 


Viertens muß man in langwierigen Krauck⸗ 
heiten, ſonderlich bey dem beſchwehrlichen und 
gar gemeinen hypochondriſchen malo oder ſo 
genannter Miltz⸗Beſchwerung,, den Leib mit 
gehen, fahren, reiten, oder auf andere Art wohl 
und genugſahm bewegen, und zwar ſo lange, biß 
man durch und durch warm wird; doch kan man 
die Bewegung am fuͤglichſten alſo anſtellen, daß 
man ſich nicht bewege, wenn der Magen voll 
Speiſen iſt, fondern daß man ſolche vielmehr 
des Morgens etliche Stunden vor, und Nach⸗ 
mittags etwa vier bis fuͤnff Stunden nach der 
Mittags Mahlzeit vornehme. 


Damit man auch wiſſe, was ich durch die 
hypochondrie oder Miltz⸗ Beſchwehrung ver⸗ 
ſtehe; ſo iſt ſolche daraus zu erkennen, wenn der 


Leib ſehr verſtopt und i vielen Blaͤhungen ge⸗ 


neigt 
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neigt iſt, die über fich ſteigen, den Magen und die 
lincke Seite ausdehnen, die Bruſt und das Hertz 
beaͤngſtigen und beklemmen, Unruhe, Mattigkeit, 
auch bißweilen ſchwehre Gedancken in Haupte 
verurſachet; welches ſowohl bey Manns als 
Frauens ⸗Perſonen geſchiehet: bey welchen letz. 
tern man es aber Mutter ⸗Beſchwehrungen zu 
nennen pfleget. I 

Fiuͤnfftens, weil die Kranckheiten vielfaͤltig von 
Vollbluͤtigkeit herruͤhren, und davon auch die 
Zufaͤlle vermehret werden; fo iſt noͤthig, daß 
man die Ader öffnen laſſe und zwar zum ſſcher⸗ 
ſten und beſten am Fuß. Vornemlich aber kan 
ſolches zur Præſer vation im Fruͤhling und Herbſt 
an einem hellen Tage geſchehen. Abſonderlich iſt 
die Aderlaß noͤthig, wenn die Kranckheit eine 
Vollbluͤtigkeit zum Grunde hat, als bey Frauens⸗ 
Perſonen wenn nemlich das ordinaire zu wenig 
gohet oder gar ausgeblieben. Damit man aber 
auch wiſſe, wie man die Vollbluͤtigkeit erkennen 
ſolle; ſo kann man ſolche daraus abnehmen, wenn 
die Adern ſtarck mit Blut angefuͤllet find und bald 
auflauffen nach der Bewegung, desgleichen wenn 
man viele und nahrhaffte Speiſen zu ſich nimmt, 
Wein und ſtarcke Viere trincket und ſich nicht 
genugſam beweget, ſondern viel dabey ſitzet. 
Auch wenn man nach einer moderaten Bewe⸗ 

gung, eine Muͤdigkeit in allen Gliedern 
5 verſpuͤret. 
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